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"ûïjugeben, oßne befortbere Verorbnungen ober Siegle«
Wente füc nötig ju eracßten.

3n blefem ©tabium barf bie grage aber nlcßt oer=
oietben. ®er ©cßroeizerifcße ©eroerbeßanb bot nid^t nur
®W guteS iRecßt, fotibern bie unabweisbare nlcßt

rußen, bis feinem berechtigten Vegeßren um beren
lugttge Söfung entfprocßen roorben iß.

„ SBir gelangen baru'm noch einmal mit bem bringenben
jU®geßren an ©ie, itjr nunmehr ooKe Aufmexîfan feit
Jjherilen zu molten. Vor altem ift ben fachgemäßen
twlSberecßnungett bet VerufSoerbänbe ootleS Vertrauen
Wgegenjubringen. ©te fteàen jeroetlen ba§ fRefultat
^nßhafteßer Kallulation bar unb oerbtenen tnfotgebeffen

^ ootte Verüctftcßtigung. Soffen ©ie ben fdj wetze«
'•fqen Hanbroerler« unb ©eroerbeßanb nicht zu ber An-
"Ohme getangen, man habe für it)» unb fetne ©orgen
«m VerftänbntS. Vehmen ©ie für baS ©ebiet, baS für
®te in grage lommt, ungefâutnt bie Ausarbeitung eines

gaffes nor, ber auf bem Voben ber in ber ermähnten

^fter-@ubmiffionSoerorbnung ntcbergelegten ©runbfäße

©erne ergreifen mir auch biefen Anlaß, ©le un feret
""Dîommenen Hochachtung zu uetftc^etn.

Sern, ben 8. Dïtober 1917.

'SdjUietjcv. © e tu c r 6 e ü c v6 a it ö

®et fßräftbent : ®r. Sfdjumi.
®er ©elretär: SBerner Krebs.

3«r îrngc tier Sütateriatnerforgung

tes ©eroertes
Richtet ber ©emerbeoerbanb ©t. ©allen:

„2ßtr ntftffen unfere SäoltSraiitfctjaft fo
orgautfieren, bafs ©petulanteti unb @d)ie«
ber bariu leinen iptatj me!)r finben."

®ie grage ber SRoßfioffoerforgung unfereS SanbeS

ptb non &ag ju Sag fchroteriger, tnaS im nierten Kriegs«

fti ^flcntltd^ nidjt munbern muß ©omett mir mit ber
Wußr ber ÜRaterialien auf baS AuSlanb angerotefen

pb, ftehen mir nor ®atfacßen, bte abjuänbern mir îaum
Jb ber Sage finb, unb roo ohne roeitereS angenommen
prben batf, baß bie Veßörben unfereS SanbeS fomeit
"timer möglich unfere Untere ffett gemährt haben.

„
3bie fÇrage, bte tnir felbft zu löfen hatten, mar, troß
etnfdhränfenben Veßimmungen, bie uns baS AuSlanb

pfertegte, eine möglichft jroeefmäßige Verteilung ber

jpbftoffe ju ermöglichen, ffiiefem fjroecle bienten bie

nÜv Organifationen ber S. S S. gegenüber ber ©ntente
"bb bie Sreuhanbftetle für bte beutfeße ©Infuhr,

i, 5Bir motten uns nicht barüber auSlaffen, role roelt

3® Drganifation ihren 3roed erfüüen lonnte unb
« roeit bie nielfach geübte Kritif beredhtigt roar, für

©emerbe aber roaren ße faum zroectbtenlicß. übrigens

3 unb läßt auch bie Vetforgung ber ©eroerbebetrtebe

J etnhelmifdhen fRoßprobulten, £olz ufro, feßr ju
pfäen übrig.

s., «Boßer lontmt bas? @8 iß bis heute nicht gelungen,
J; eingeführten unb im Sanbe felbft erzeugten fRoß-

,„^®tiatten auf bem fürjeften 2Bege bem Verbrauch Z"<
fuhren. ®te ©chroterigleiten gegenüber blcfer gorbe«

38 finb große. @S gilt aber heute, roo alles Inapp
<§i tapper roirb, energifdh au bte Vefettigung btefer

Atoteriglelten ju gehen.
„,®oroett bte Qnbuftrte in grage lommt, barf atige

tenu en roerben, baß btefe banî ihrer größeren Kapital'
»We befferen ©efdhäftSorganifation, roenn auch niit
^„father ©tfeßroerung, ihren Vebarf elnbecten lonnte.

^ War für baS ©eroerbe im SRittel« unb Kleinbetrieb

roeit fdhroerer. @S fehlte otelfadh bie 9RögIlcßlett, lange
Zum oorauS SRaterial anzulaufen, ba namentlich int Vau«
geroetbe fdhroet oorauSjufagen iß, rote groß ber Vebarf
iß unb roelche ÏÏRateriatforten In Vetracßt lommen würben.
®aS ©eroerbe fott unb barf in feinen ©inläufen ni^t
barauf angerotefen fein, ebenfalls jur ©pelulation über«
gehen ju muffen.

3n normalen 3etten beforgte ber ©roßhanbel In be=

friebigenber SGßeife bie Vetforaung beS ©eroerbeS mit
SRaterialien. 9Jlit bem fRadhloffen beS Angebotes mußte
bte Sage ber oerbrauchenben Vetriebe etne immer fchrote-
rige roerben, bis, rote auf eilen anberen ©ebleten, Höthft-
preife lamen, bte, gut gemeint, ihren 3<oedl boch nicht
richtig erfüllen fönnen. ®a etne Drganifation jur Ver«
teilung beS ^Rohmaterials fehlte, fo tarn eS rote eS lommen
mußte, bte ©pelulation unb etn unnötiger, oielfadh auch
unfauberer ßwifchenhanbel bemächtigte fidh jeber ©elegen«
heit, fetn ©efdhäftchen ju ntadhen.

®te gewaltigen Auffchläge auf allen Artileln haben
ihre Urfache neben ben birelten KtiegSurfachen nidht ju<
leßt in berartigen SRachenfchaften. ®te Verteuerung ber
Vrobulte erfolgt nidht bei ber unterßen Verteilung an
baS Vublltum. gjîctn mirb eS bem ®etailhänbler fo
roenig rote bem ©eroerbetreibenben oerübeln lönnen, roenn
er bte ihm erroadhfenben oermehrten Auslagen für Stoß*
material, Arbeitslöhne unb ©efdhäftSunloßen roieber in
SRedßnung ßellt. ®er ®ctailhanbei unb baS Hmibroerl
ßnb aber am aHerroenigften in ber Sage, ©pelulationS«
gewinne ju mädhen; im ©egenteit, ße leiben unter ben
3etterfdfjeinungen gewiß nießt weniger als anbere Veoöl«
lerungSlteife. Um fo weniger lann etne SRedfjtfprechung
oetßanben roerben, bie faß etnem Freibrief für ®pelu<
lation unb unberechtigten ßwißhenhanbel gletchlommt.

@S muß ein 2S;g gefueßt roerben, ber eS ermöglidßt,
bte fRoßmaterialien oom ©eßeßungSort unb ton ber ©in«
fußr roeg unter Venüßung beS legitimen HunbelS auf
bem lürjeßen SBege bem Verbrauch zuzuführen.

®leS zu erreichen, bezroedlen Schritte, welche auf An«

regung ber VerufStetbänbe beS VaugeroerbeS ber feßroet«

Zerifdße ©eroetbeterbanb nun unternehmen will. @S foH
oerfueßt roerben, bte Verufsorganifationen In ben ®ienß
ber SRaterialoerteilung ju ßeHen, in bem ©tnne, baß
geroiffe öcnttalßeHen Der Vetbänbe bte Anmelbungen
zum ÜIRaterialbezug unter Angabe beS VerbraucßSzroecleS
entgegennehmen unb btefe an bte ßentralßeHe beS HanbelS
roetterleiten, roeldße blejenige girma, bie im Vefiße beS

oerlangten 9RaterialS iß, zur Ausführung beS Auftrages
oeranlaßt. Verrechnung erfolgt oon Vetbanb zu Ver«
banb.

Auf biefe SCßetfc iß eine Kontrolle beS ©roßßanbelS
möglich, ohne baß biefet oerfeßrotnben müßte. @8 iß
immer gefährlich, in ber VollSroirtfdßaft total neue
Organe ju feßaffen, toenn beßehenbe Organifationen etne
Aufgabe übernehmen lönnen. @S roäre mandßeS oer»
mteben roorben, hätte man btefem ©runbfaß feßon früßer
etwas mehr Vaeßacßtung gefdßenlt.

@S iß ßeute fpät geworben für Änberungen. Aber
beffet fpät als nie. 9Bir roiffen nteßt, roaS unS nodß
beoorfteßt, alfo barf rooßl nießts unoerfueßt bleiben, roaS
bazu beitragen lann, unferen roirtfeßaftlidßen Verßältntffen
©rletcßterung z« bringen. @S roirb bringenb notroenbig
fein, baS zur Verfügung ßeßenbe SRaterial mit allen
9Ritteln bem Verbraucß zuzußalten, roenn bie Sätiglett
oteler ©eroerbe nießt etnfadß in grage geßellt roerben foil.

SBenn etne Drganifation in angebeutetem ©inne ßcß
ermögltcßen Iteße, bie ben wir Hieß en Verbrauch be«
btenen lann, fo iß eS auch ntdßt meßr notroenbig, baß
Zum ®eil felbft oon Veßörben Sßaren zurüdEgeßalten
roerben, bis Verluße unb zum Seil gar VerberbntS ent«
ßeßen.
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î'^zugehen, ohne besondere Verordnungen oder Regle-
Mente für nötig zu erachten.

In diesem Stadium darf die Frage aber nicht ver-
Meiden. Der Schweizerische Gewerbestand hat nicht nur
Nn gutes Recht, sondern die unabweisbare Pflicht, nicht
°U ruhe», bis seinem berechtigten Begehren um deren
richtige Lösung entsprochen worden ist.

^

^ Wir gelangen darum noch einmal mit dem dringenden
Agehren an Sie, ihr nunmehr volle Aufmerksanksit
ichenken zu wollen. Vor allem ist den sachgemäßen
Preisberechnungen der Berufsverbände volles Vertrauen
killgegenzubringen. Sie stellen jeweilen das Resultat
^usthaftester Kalkulation dar und verdienen infolgedessen

AH volle Berücksichtigung. Lassen Sie den schwetze-
Nschen Handwerker- und Gewerbestand nicht zu der An-
Ahme gelangen, man habe für ihn und seine Sorgen
An Verständnis. Nehmen Sie für das Gebiet, das für
^te in Frage kommt, ungesäumt die Ausarbeitung eines

glasses vor, der auf dem Boden der in der erwähnten

^nfter-Submissionsoerordnung niedergelegten Grundsätze

Gerne ergreifen wir auch diesen Anlaß, Sie unserer
nollkommenen Hochachtung zu versichern.

Bern, den 8. Oktober 1917.

Schweizer, Gewer bever b a nd
Der Präsident: Dr. Tschumi.
Der Sekretär: Werner Krebs.

Zur Mge der MterialmsorgW
des Gewerbes

^richtet der Gewerbeverband St. Gallen:
„Wir müssen unsere Volkswutschust so

organisieren, daß Spekulanten und Schie-
ber darin keinen Platz mehr finden."

Die Frage der Rohstoffversorgung unseres Landes
Mlrd von Tag zu Tag schwieriger, was im vierten Kriegs-

kìgentlich nicht wundern muß Soweit wir mit der
Anfuhr der Materialien auf das Ausland angewiesen

Ad. stehen wir vor Tatsachen, die abzuändern wir kaum
m der Lage sind, und wo ohne weiteres angenommen
I^rden darf, daß die Behörden unseres Landes soweit
Mmer möglich unsere Interessen gewahrt haben.

^
Die Frage, die wir selbst zu lösen hatten, war, trotz
einschränkenden Bestimmungen, die uns das Ausland

Mserlegte, eine möglichst zweckmäßige Verteilung der

AWosie zu ermöglichen. Diesem Zwecke dienten die

,.Aen Organisationen der 8. 8 8, gegenüber der Entente
^d die Treuhandstelle für die deutsche Einfuhr,

i,,
Wir wollen uns nicht darüber auslassen, wie wett

chsle Organisation ihren Zweck erfüllen konnte und
.'e weit die vielfach geübte Kritik berechtigt war, für

Gewerbe aber waren sie kaum zweckdienlich, übrigens
.N und läßt auch die Versorgung der Gewerbebetriebe

^einheimischen Rohprodukten, Holz usw, sehr zu
"NHen übrig.

Woher kommt das? Es ist bis heute nicht gelungen,

^ eingeführten und im Lande selbst erzeugten Roh
>.?Aialien auf dem kürzesten Wege dem Verbrauch zu-

rühren. Die Schwierigkeiten gegenüber dieser Förde-
Und? sind große. Es gilt aber heute, wo alles knapp

knapper wird, energisch an die Beseitigung dieser

Gierigkeiten zu gehen,

ho», meit die Industrie in Frage kommt, darf ange
m»nen werden, daß diese dank ihrer größeren Kapital-

vt»ic ^ud besseren Geschäftsorganisation, wenn auch mit
Lacher Erschwerung, ihren Bedarf eindecken konnte.

^ war für das Gewerbe im Mittel- und Kleinbetrieb

weit schwerer. Es fehlte vielfach die Möglichkeit, lange
zum voraus Material anzukaufen, da namentlich im Bau-
gewerbe schwer vorauszusagen ist, wie groß der Bedarf
ist und welche Materialsorten in Betracht kommen würden.
Das Gewerbe soll und darf in seinen Einkäufen nicht
darauf angewiesen sein, ebenfalls zur Spekulation über-
gehen zu müssen.

In normalen Zeiten besorgte der Großhandel in be-
friedigender Weiss die Versorgung des Gewerbes mit
Materialien. Mit dem Nachlassen des Angebotes mußte
die Lage der verbrauchenden Betriebe eine immer schwte-
rige werden, bis, wie auf allen anderen Gebieten, Höchst-
preise kamen, die, gut gemeint, ihren Zweck doch nicht
richtig erfüllen können. Da eine Organisation zur Ver-
teilung des Rohmaterials fehlte, so kam es wie es kommen
mußte, die Spekulation und ein unnötiger, vielfach auch
unsauberer Zwischenhandel bemächtigte sich jeder Gelegen-
heit, sein Geschäftchen zu machen.

Die gewaltigen Aufschläge auf allen Artikeln haben
ihre Ursache neben den direkten Krtegsursachen nicht zu-
letzt in derartigen Machenschaften. Die Verteuerung der
Produkt« erfolgt nicht bei der untersten Verteilung an
das Publikum. Man wird es dem Detailhändler so

wenig wie dem Gewerbetreibenden verübeln können, wenn
er die ihm erwachsenden vermehrten Auslagen für Roh-
Material, Arbeitslöhne und Geschäftsunkosten wieder in
Rechnung stellt. Der Detailhandel und das Handwerk
sind aber am allerwenigsten in der Lage, Spekulations-
gewinne zu mächen; im Gegenteil, sie leiden unter den
Zeiterscheinungen gewiß nicht weniger als andere Bevöl-
kerungskreise. Um so weniger kann eine Rechtsprechung
verstanden werden, die fast einem Freibrief für Speku-
lation und unberechtigten Zwischenhandel gleichkommt.

Es muß ein W:g gesucht werden, der es ermöglicht,
die Rohmaterialien vom Gcstehungsort und von der Ein-
fuhr weg unter Benützung des legitimen Handels auf
dem kürzesten Wege dem Verbrauch zuzuführen.

Dies zu erreichen, bezwecken Schritte, welche auf An-
regung der Berufsverbände des Baugewerbes der schwet-
zerische Gewerbeverband nun unternehmen will. Es soll
versucht werden, die Berufsorganisationen in den Dienst
der Materialverteilung zu stellen, in dem Sinne, daß
gewisse Zentralstellen der Verbände die Anmeldungen
zum Materialbezug unter Angabe des Verbrauchszweckes
entgegennehmen und diese an die Zentralstelle des Handels
weiterleiten, welche diejenige Firma, die im Besitze des
verlangten Materials ist, zur Ausführung des Auftrages
veranlaßt. Verrechnung erfolgt von Verband zu Ver-
band.

Auf diese Weise ist eine Kontrolle des Großhandels
möglich, ohne daß dieser verschwinden müßte. Es ist
immer gefährlich, in der Volkswirtschaft total neue
Organe zu schaffen, wenn bestehende Organisationen eine
Aufgabe übernehmen können. Es wäre manches ver-
mieden worden, hätte man diesem Grundsatz schon früher
etwas mehr Nachachtung geschenkt.

Es ist heute spät geworden für Änderungen. Aber
besser spät als nie. Wir wissen nicht, was uns noch
bevorsteht, also darf wohl nichts unversucht bleiben, was
dazu beitragen kann, unseren wirtschaftlichen Verhältnissen
Erleichterung zu bringen. Es wird dringend notwendig
sein, das zur Verfügung stehende Material mit allen
Mitteln dem Verbrauch zuzuhalten, wenn die Tätigkeit
vieler Gewerbe nicht einfach in Frage gestellt werden soll.

Wenn eine Organisation in angedeutetem Sinne sich

ermöglichen ließe, die den wirklichen Verbrauch be-
dienen kann, so ist es auch nicht mehr notwendig, daß
zum Teil selbst von Behörden Waren zurückgehalten
werden, bis Verluste und zum Teil gar Verderbnis ent-
stehen.
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Bei btefer ©elegengett barf wogt aucg bem ©unfdge
AuSbrucf gegeben werben, bag man allerorts auf bte

beftegenben ©cgwierigfelten SRüctgdgt nimmt unb bei ber
Ausführung oon Arbeiten blefe eben mit bemjenigen
SUiaterial ausführt, baS jur Verfügung gegt. ®te 3«lt»
ma jebem SGBunfcge unb jebet Angcgt entfprocgen werben
fann, ift leiber oorüber. Sßit merf'en baS im täglichen
ßeben, atfa wirb man gdg aucg ba unb bort bei anberen
Anfptücgen auf baS beleihen miiffen, was beut« et«
gältlidg ift. SRan will trab Krieg unb wirtfdgaftttdger
BebtängniS einanber nicbt oergegen lernen; faft fdgeint
manchmal baS ©egenteil ber galt zu fetn. Aufgabe einer
ernften BoltSwirtfdgaft wirb eS fetn, trots btefen SPlängeln
ben 2ßeg wirtfc^afttid^en AuSglelcgS ju fudgen.

33e*uf$&e*atttuö«
©er ©cgweizetifdge Betbanb für Berufsberatung unb

ßebrlingSfürforge unb bie ©cgweizetifdge ©emetnnügige
©efetlfcgaft gaben etnen guten ©tiff getan, auf ®onnetS*
tag ben 11. unb greitag ben 12. Dftober nadg SEßlnter

tbur einen QnffruttionSturS für Berufsberatung
einzuberufen. ®le groge Beteiligung unb baS gefpannte
Ontereffe ber RurSteilnegmer an ben Berganblungen be«

wlefen bieS Mar. @S fanben ficg runb 100 SRänner ber
oerfdgtebenffen Berufsarten unb einige ®amen aus nage«

ju allen Rantonen ein. ©rfagrene Berufsberater refe=
rterten juerft über bte erztegerifdge Bebeutung ber Be«

rufslebre (Di ©tocfet'Bafel), bte Unterwertung beS

Çanbroetf'S (©ewerbefeïretâr ©übler «SBßeinfelben, Bor«
ffgenber beS RutfeS), bte Berufsberatung unb ßehrffellen«
oermittlung (Br über er «©peidgex) unb bie greffe im
®lenfte beS ßegtlingSwefenS (SRebaMor ®r. ß üb i« Bern).
Bacg biefen aügemetn orientterenben Belebrungen fpradgen
tfldgtige gacgleute über einige mißadEjtete Berufsarten,
bte über SRangel an ßegrlingen Magen: ©. hinter«
m ei ft er in 2ötntertgur über ben ©dgnetberberuf, SRebaf«

tor Bïeili in 3fi*M) ü6er Oen. ©dEjugmacgetberuf, ©.

©tubacg in ©t. ©allen über ben Sapczterer<®elorateut«
beruf, B. Ronräb in SRomanSgorn Über ben Blauter«
beruf unb $. BJibmer tn ßujetn über ben ©oiffeut«
beruf. SGBie ein roter gaben ging eS burdb alle Boten,
bag biefe $anbwet!è, tüdbtig erlernt, ganz wobl geetgnet
ffnb, ibren Qngabern eine fdböne unb gefiederte ©siftenj
ju gewähren, oft beffet als manege überlaufene Be-
rufe, wte j. B. ber faufmännifdbe. §ofammann 3üridb
Zeigte, wie manchmal, ja meiftenS, junge ßeute fieb bem
RaufmannSberuf zumenben, obne bie ©rforberntffe, bie
für ben ©rfolg tn biefem Berufe nötig ftnb, grünblidb
ZU beachten.

Bleie Anregungen unb Belebrungen entbtelten bie
SReferate über ben ßegroertrag unb bte ßebrlingSfürforge
wäbrenb unb nadb ber ßebre oon Btofeffor fehler tn
©dgaffgaufen unb Qaccatb in ßa ®gauj*be.=gonbS, über
etnige SlnzelfäOe aus ber BrojiS beS Berufsberaters unb
ßebtlingSfürforgerS oon ©tauber in 3öridb unb ©dgäfer
tn ©enf unb enblldg über baS Arbeitsgebiet unb bie
teegnifege Drganifation ber BerufSberatungSftetlen oon
O. ©toder tn Bafel. ®a bte Berufswahl, bte ßegr
fteOenoermittlung unb bie ßebrlingSfürforge baS ßebenS«
glfict fo oleler junger ßeute bebtngen, barf unb mug er«
wartet werben, bag über biefe ÖnftruMionen nicht nur
gefprochen unb gefegrteben, fonbern bag je länger je mehr
überall etwas getan werbe. Betfdglebene Ranloite finb mit
gutem Beifptel o orangegangen (3üridg, Appenzell A. SRI)

u.f.f.); otele anbete fotlen folgen. Sßogl gefegtegt ba
unb bort oleleS burdb Me prioate Sätiglett ber Settlings
patronate u.f.f. #auptfacge ift aber, bag ber ©taat
finanziell megr für bie $etanbilbung tücgtiger £>anb

werfet leiftet. SRit oerbältniSmägig wenig ©elb fan«

augerorbentlidb otel ©uteS bewirft werben. ®ag eS m

biefer £lngcgt oorwärtS gege, bafür werben gewig bte

RurSteilnegmer jeberzeit gerne unb mit aller ©nergie ein'

gegen, ©elbgoergänblicg müffen bie Södgter in biefer

grage gleich beganbelt werben wie bte ©ögne. gräulem
Biber tn ©dgaffgaufen richtete tn biefem ©tnne eine«

warmen Appell an bie SUJännerroelt. Sücgtige AuSbil"

bung bet SRäbcgen, namenllidg aueg in ber $au8roirt'
fdgaft, fet wichtiger als bie ©rlangung beS grauengimmj
redgts, meinte fte. ©ofern bie SRittel eS gegolten, wirb
im 3agre 1918 ein QngruMionSfurS für meiblicge Be
rufsberatung angeorbnet werben.

An ben Rurs fcglog gdg am ©amStag bte gut be'

fudgte OagreSoetfammlung beS ©cgmeizetifdgen BetbanbeS

für Berufsberatung unb ßebrlingSfürforge an. An ©teile
beS zurüdftretenben Bräfibenten ©übler in Söeinfelben,
ber ficg wägrenb ber legten bret 3agre um bie Çebung
beS BeteinS unb beS ßegrlingSwefenS fegr oerbtent ge*

madgt bat, würbe ©ggermann tn ©enf gewählt, ber

Borganb im übrigen in globo begütigt. ®te näcgfte

Berfammlung foil tn ©enf gattgnben. 3« fanben ber

Ögentltcgfeit würbe ber SBunfcg auSgefprocgen, ber flegr'
gellenanzetger mödgte etne grögere Berbreitung gnben,
als bieS bis jegt ber gall ig. ©egr begrflgenSwert wäre
eS für ben Borganb, wenn bie Rollefiiomitglieber igr«
OagreSbeiträge freiwillig ergögten, wte bieS ba unb bort
bereits gefegegen ig. ®er wegen fetilet oortreffHdgen
©egriften über bie BetufSwagl unb ber ßegrlingSfürforg«
oerbtente ©efretär beS ©cgweizerifdgen ©ewetbeoereinS,
SÖBerner RrebS, würbe zum exgen ©grenmitgliebe ernannt.
®er Borganb wirb, auf bie Anregung beS tgurgauifegen
ßegrlingSpatronateS gtn prüfen, ob unb wte audg für bie

beutfcgfprecgenbe ©dgweiz ßegrprogramme ergeOt werben
tö unten, wte ge bte SBegfdgioelz feit längerer 3«H f^
megr als 60 Berufsarten beggt.

Qn brei Sagen würbe ben RurSteilnegmern unb ben

SRitgltebern tn fegr oerbanfenSwerter SQBeife bte Beficgti*

gung beS ©utzerfegen ©efdgäfteS unb ber ßofomotiofabrif
ermöglidgt; babei würben bie Befudger mit ben ©cguf'
unb aBöglfagrtSetnricgtungen für bte ßegrlinge befannt
gemadgt. @S gefcglegt In btefen ©rogbetrteben Botbilb'
H^eS, ganz befonbetS bei ©ebrüber ©ulzer A =®. 3«^®^"
mann fonnte geg baoon überzeugen, bag biefe beiben

grogtnbugcteHen ©tabliffemente igren ©tolz barein fegen,
aus ben jungen ßeuten tflegtige Arbeiter unb waefere

Bürger geranzubilben. 9öenn btefeS 3tel gier unb anberS'
wo errcidgt werben foil, mug aüetblngS, wte bieS wägrenb
beS RurfeS wtebergolt betont würbe, bie Qugenb nidgt

fdgon ins parteipolitifdge ©etrtebe unb in gewiffe 3ugenb<
organifationen hineingetrieben werben.

JTu$$teiiuna$we$en.
®ie AnSfteKnng oon fcgweijerifdjen S5Bet!j«u0'

mafcglnen für SRttaa&ear&eitnag im ©ewerbemnf««^
in SBtntertgnr ig eröffnet. An betfelben gnb 36 Au8-
geller mit im ganzen 50 3Rafdgtnen oertreten. Unter ben

auSgegeKten D6jeften gnb am zuglreidggen bie ®t«^'
bänfe oertreten, benen gdg bte übrigen Sppen für bi«

SRetallbearbeitung, wie gräS-, Çobel» unb Bogrmafdgine«
ic., igrer fpegiellen 3wectbegimmung gemäg tn oerfdgi«'
benen RongruMionen anfdgliegen. Beben einigen not'
ZÜgltcgen ßelgungen ber BräzigonSmecganit gellen Z^«'
girmen igre gabrilate in RontroU- unb SRegwerfzeugf"
auS. ®te ganze AuSftetlung gibt ein übergdgtlicgeS Bilb
ber berzeitigen ßeigungSfägigleit ber geimifdgen 3"bugï'®
auf bem ©ebtete beS SBetfzeugmafdginenbaueS, beten

gortfdgritte feit RrtegSauSbrucg in ungeahnter SOBeife JW«

tage treten. ®te BefudgSzeit ig täglidg inMufioe ©onm
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Bei dieser Gelegenheit darf wohl auch dem Wunsche
Ausdruck gegeben werden, daß man allerorts auf die

bestehenden Schwierigkeiten Rücksicht nimmt und bei der
Ausführung von Arbeiten diese eben mit demjenigen
Material ausführt, das zur Verfügung steht. Die Zeit,
wo jedem Wunsche und jeder Ansicht entsprochen werden
kann, ist leider vorüber. Wir merken das im täglichen
Leben, also wird man sich auch da und dort bei anderen
Ansprüchen auf das bescheiden müssen, was heute er-
hältlich ist. Man will trotz Krieg und wirtschaftlicher
Bedrängnis einander nicht verstehen lernen; fast scheint
manchmal das Gegenteil der Fall zu sein. Aufgabe einer
ernsten Volkswirtschaft wird es sein, trotz diesen Mängeln
den Weg wirtschaftlichen Ausgleichs zu suchen.

Berufsberatung.
Der Schweizerische Verband für Berufsberatung und

Lehrlingsfürsorge und die Schweizerische Gemeinnützige
Gesellschaft haben einen guten Griff getan, auf Donners-
tag den 11. und Freitag den 12. Oktober nach Winter-
thur einen Jnstruktionskurs für Berufsberatung
einzuberufen. Die große Beteiligung und das gespannte
Interesse der Kursteilnehmer an den Verhandlungen be-

wiesen dies klar. Es fanden sich rund 100 Männer der
verschiedensten Berufsarten und einige Damen aus nahe-
zu allen Kantonen ein. Erfahrene Berufsberater refe-
rierten zuerst über die erzieherische Bedeutung der Be-
rufslehre (Ol Stocker--Basel), die Unterwertung des

Handwerks (Gewerbesekretär G übler-Weinfelden, Vor-
sitzender des Kurses), die Berufsberatung und Lehrstellen-
Vermittlung (Bruder er-Speicher) und die Presse im
Dienste des Lehrlingswesens (Redaktor Dr. Lüdi-Bern).
Nach diesen allgemein orientierenden Belehrungen sprachen
tüchtige Fachleute über einige mißachtete Berufsarten,
die über Mangel an Lehrlingen klagen: C Hinter-
meister in Winterthur über den Schneiderberuf, Redak-
tor Meili in Zürich über den. Schuhmacherberuf, C.

Studach in St. Gallen über den Tapezierer-Dekorateur-
beruf, V. Konrad in Romanshorn Über den Maurer-
beruf und I. Widm er in Luzern über den Coiffeur-
beruf. Wie ein roter Faden ging es durch alle Voten,
daß diese Handwerke, tüchtig erlernt, ganz wohl geeignet
sind, ihren Inhabern eine schöne und gesicherte Existenz
zu gewähren, oft besser als manche überlaufene Be-
rufe, wie z. B. der kaufmännische. Hofammann Zürich
zeigte, wie manchmal, ja meistens, junge Leute sich dun
Kaufmannsberuf zuwenden, ohne die Erfordernisse, die
für den Erfolg in diesem Berufe nötig sind, gründlich
zu beachten.

Viele Anregungen und Belehrungen enthielten die
Referate über den Lehrvertrag und die Lehrltngsfürsorge
während und nach der Lehre von Professor Jetzler in
Schaffhausen und Jaccard in La Chaux-de-Fonds, über
einige Einzelfälle aus der Praxis des Berufsberaters und
Lehrlingsfürsorgers von Stauber in Zürich und Schäfer
in Genf und endlich über das Arbeitsgebiet und die
technische Organisation der Berufsberatungsstellen von
O. Stocker in Basel. Da die Berufswahl, die Lehr
stellenvermittlung und die Lehrlingsfürsorge das Lebens-
glück so vieler junger Leute bedingen, darf und muß er-
wartet werden, daß über diese Instruktionen nicht nur
gesprochen und geschrieben, sondern daß je länger je mehr
überall etwas getan werde. Verschiedene Kantone sind mit
gutem Beispiel vorangegangen (Zürich. Appenzell A. Rh
u.s.f.); viele andere sollen folgen. Wohl geschieht da
und dort vieles durch die private Tätigkeit der Lehrlings
Patronate u.s.f. Hauptsache ist aber, daß der Staat
finanziell mehr für die Heranbildung tüchtiger Hand

werker leistet. Mit verhältnismäßig wenig Geld kann

außerordentlich viel Gutes bewirkt werden. Daß es in

dieser Hinsicht vorwärts gehe, dafür werden gewiß die

Kursteilnehmer jederzeit gerne und mit aller Energie ein-

stehen. Selbstverständlich müssen die Töchter in dieser

Frage gleich behandelt werden wie die Söhne. Fräulein
Biber in Schaffhausen richtete in diesem Sinne einen

warmen Appell an die Männerwelt. Tüchtige Ausbil-
dung der Mädchen, namentlich auch in der Hauswirt-
schaft, sei wichtiger als die Erlangung des Frauen stimm-
rechts, meinte sie. Sofern die Mittel es gestatten, wird
im Jahre 1918 ein Jnstruktionskurs für weibliche Be-

rufsberatung angeordnet werden.
An den Kurs schloß sich am Samstag die gut be-

suchte Jahresversammlung des Schweizerischen Verbandes

für Berufsberatung und Lehrlingsfürsorge an. An Stelle
des zurücktretenden Präsidenten G übler in Weinfelden,
der sich während der letzten drei Jahre um die Hebung
des Vereins und des Lehrlingswesens sehr verdient ge-

macht hat, wurde Eggermann in Genf gewählt, der

Vorstand im übrigen in gwbo bestätigt. Die nächste

Versammlung soll in Genf stattfinden. Zu Handen der

Öffentlichkeit wurde der Wunsch ausgesprochen, der Lehr-
stellenanzetger möchte eine größere Verbrettung finden,
als dies bis jetzt der Fall ist. Sehr begrüßenswert wäre
es für den Vorstand, wenn die Kollekliomitglieder ihre
Jahresbeiträge freiwillig erhöhten, wie dies da und dort
bereits geschehen ist. Der wegen seiner vortrefflichen
Schriften über die Berufswahl und der Lehrlingsfürsorge
verdiente Sekretär des Schweizerischen Gewerbevereins,
Werner Krebs, wurde zum ersten Ehrenmitglieds ernannt.
Der Vorstand wird, auf die Anregung des thurgauischen.
Lehrlingspatronates hin prüfen, ob und wie auch für die

deutschsprechende Schweiz Lehrprogramme erstellt werden
könnten, wie sie die Westschweiz seit längerer Zeit für
mehr als 60 Berussarten besitzt.

In drei Tagen wurde den Kursteilnehmern und den

Mitgliedern in sehr verdankenswerter Weise die Besicht!-

gung des Sulzerschen Geschäftes und der Lokomotivsabrik
ermöglicht; dabei wurden die Besucher mit den Hchul-
und Wohlfahrtseinrichtungen für die Lehrlinge bekannt

gemacht. Es geschieht in diesen Großbetrieben Vorbild-
liches, ganz besonders bei Gebrüder Sulzer A -G. Jeder-
mann konnte sich davon überzeugen, daß diese beiden

großindustrtellen Elablissemente ihren Stolz darein setzen,

aus den jungen Leuten tüchtige Arbeiter und wackere

Bürger heranzubilden. Wenn dieses Ziel hier und anders-
wo erreicht werden soll, muß allerdings, wie dies während
des Kurses wiederholt betont wurde, die Jugend nicht

schon ins parteipolitische Getriebe und in gewisse Jugend-
organisationen hineingetrieben werden.

HimtellungîMîîii.
Die Ausstellung vo« schweizerischen Werkzeug-

Maschine« für Metallbearbeitung im Gewerbemuseuw
tu Wiaterthur ist eröffnet. An derselben sind 36 Aus-
steller mit im ganzen 50 Maschinen vertreten. Unter den

ausgestellten Objekten sind am zahlreichsten die Dreh-
bänke vertreten, denen sich die übrigen Typen für die

Metallbearbeitung, wie Fräs-, Hobel- und Bohrmaschinen
:c., ihrer speziellen Zweckbestimmung gemäß in verschie-
denen Konstruktionen anschließen. Neben einigen vor-
zügltchen Leistungen der Präzistonsmechanik stellen zwei

Firmen ihre Fabrikate in Kontroll- und Meßwerkzeugen
aus. Die ganze Ausstellung gibt ein übersichtliches Bild
der derzeitigen Leistungsfähigkeit der heimischen Industrie
auf dem Gebiete des Werkzeugmaschinenbaues, deren

Fortschritte seit Kriegsausbruch in ungeahnter Weise zu-

tage treten. Die Besuchszeit ist täglich inklusive Sonn-
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